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hegen etliche Jahre vorher. Anders dies, wenn 


Deutſchland. 

Berlin, 12. März. Nachdem der Ausſchuß 
des Bundesraths für Juſtizweſen, dem der Ent- 
wurf eines Geſetzes über die Beſtrofung der Trun⸗ 
lenheit zur Vorberathung überwieſen war, ſeine 
Arbeit beendet hat, ioird der Entwurf das Ple⸗ 
num des Bundesraths in der nächſten Sitzung be⸗ 
ſchäftigen. 

Der Entwurf hat in $ 3 in Bezug auf die 
Koſt auf Waſſer und Brod inſofern eine Aende⸗ 
rung erfahren, als der Ausſchuß beantragt, daß 
dieſe Schärfung am 4., 8., 12 und demnächſt an 
jedem dritten Tage, nach 6 Wachen überhaupt in 
Wegfall kommt, während die urſprüngliche Faſ⸗ 
ſung loutete: für den 1., 7. und demnächſt für 
jede weitere 7 Tage. Außerdem hat der Ent⸗ 
wulf einen neuen Paragraphen 6 erhalten: „Mit 
Geldſtrafe bis zu 100 Mark oder mit Haft bis 
zu zwei Jahren wird beſtraft, wer bei Verrichtun- 
gen, welche zur Verhütung von Gefahr für Le- 
ben und Geſundheit anderer oder vor Feuersge⸗ 
fahr beſondere Aufmerkſamkeit erfordern, ſich be⸗ 
trinkt oder ſolche Verrichtungen betrunken vor⸗ 
nimmt.“ 

In Bezug auf den dem Bundesrath vorlie- 
genden Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
von Beſtimmungen des Gerichtskoſtengeſetzes und 
der Gebührenordnung für Gerichte vollzieher, wird 
beſonders hervorzuheben ſein, daß der Entwurf be⸗ 
abſichtigt, einmal die Extra-Auslagen, welche ſei⸗ 
tens des Gerichts an Schreibegebühren u. ſ. w. 
zu fordern waren, zu beſeitigen, andererſeits die 
Gebühren, welche die Gerichtsvollzieher bei Zuſtel⸗ 
lungen zu beanſpruchen haben, theils abzuſchaffen, 
theils zu ermäßigen und bei Pfändungen wegen 
kleiner Objekte die Gebühren herabzuſetzen, welche 


Die Moderichtung im 19. Jahrhundert. 
Ein Vortrag des 
Herrn Profeſſor Dr. Julius Leſſing 


aus Berlin, gehalten im hlieſigen 
„Brüder Verein“ am 10. März 1881. 


Herr Profeſſor Dr. Julius Leſſing aus 
Berlin, ein geborener Stettiner, hielt am Don- 
nerſtag Abend im großen Börſenſaale vor den 

Mitgliedern des „Brüder Vereins“ und deſſen 
Gaſten einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag 
über das Thema „Die Moderichtung im 
19. Jahrhundert“. Wohl mancher der 
zahlreich erſchtenenen Zuhörer mag von dem ge- 
lehrten Redner erwartet haben, er ſolle die Launen 
und Ausartungen der Mode, mit einem Worte 
die Modethorheiten geiſeln und hat ſich daher vom 
Titel des Vortrags etwas Anderes verſprochen, als 
der Inhalt ihm bot. Dem Redner war es augen⸗ 
scheinlich mehr um die Belehrung als die geiſtloſe 
Unterhaltung ſeines Auditoriums zu thun und 
mögen ihm dafür auch Einige grollen, die Meiſten 
werden ihm doch dankbar ſein. Zu dieſen gehö⸗ 
ren auch wir und wollen wir es deshalb verſuchen, 
den größeren Kreis unſerer Leſer mit dem In- 
balt des den Kunſtgeſchmack verſchiedener Jahr⸗ 
hunderte betreffenden Vortrags bekannt zu machen. 

Die Mode herrſcht am unbeſtrittenſten auf 
dem Gebiet der Kleidung und beſtimmt ſich, ſofern 
nationale Traditionen nicht ins Gewicht fallen, 
meiſt nach der Laune ihrer Schöpfer. Doch er- 

ſtreckt ſie ſich mit ebenſo großer Siegesgewißheit 
auch auf die anderen Gebiete des menſchlichen 
Gemeinlebens unt unter dieſen wieder mit größ⸗ 
tem Erfolge auf das der Ausſtattungen der Woh⸗ 
nungen mit jeglichem Haus rath. Kleitung und 
Hausrath find alſo am meiſten der Mode unter⸗ 
worfen. Wie ſehr der Menſch der Modekrankheit 
verfallen iſt, können wir täglich erleben, nicht nur 
an dem Ruin Dieſes oder Jenen, der es durch 
aus für nöthig hält, ein Spielball der Modelau- 
nen zu ſein, ſondern an dem Gebahren vieler unſerer 
Mitmenſchen, die Jeden belachen oder belächeln, 
der nicht dem Fortſchritt, ſondern aus Oekonomie 
rückſichten noch dem Rückſchritte huldigt und heute 
3. B. einen Hut trägt, der vor zwei Jahren mo⸗ 
dern und damals das einzige Ziel unſerer Wünſche 
war. Mit größter Raffinirtheit finden wir die 
meiſt kleinen Unterſchiede heraus, die dieſes oder 
jenes Kleidungsſtück heute unmodern ſein laſſen 


— — 


Maßnahmen namentlich für die gerichtliche Be⸗ 
ſchlagnahme in Bapatellprozeſſen von einſchlagender 
Wirkung ſein würden. 

— Dem Reichstage iſt geſtern der Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Abänderung der Gewerbeordnung 
(Innungsweſen), zugegangen. 

— Die nationalliberale Fraktion hat geſtern 
Abend ihren Vorſtand gewählt. Derſelbe beſteht 


aus den Abgg. v. Bennigſen, v. Benda, Dr. Ete- 


phany, Dr. Weigel, Kiefer, Dr. Marquardſen, 
Wolffſon, Forkel und Dr. Weber. 

— Der telegraphiſch gemeldete Rücktritt des 
Präſidenten des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
Graf Coronini ſcheint mit der gleichzeitig eingetre⸗ 
tenen Zerſetzung der Hohenwartſchen Partei nicht 
unmittelbar zuhammenzuhängen. Graf Coronini 
gehört der Verfaſſungspartei an, wurde aber bei 
Beginn der gegenwärtigen Legislaturperiode um 
ſeiner bervorragenden perſönlichen Eigenſchaften 
willen als Präſident des Reichsraths kandidirt und 
mit ſehr großer Majorität gewählt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich konnten ihm bei den ſchweerigen Verhält— 
niſſen des öſterreichiſchen Parlaments Unannehm⸗ 
lichkeiten noch weniger eiſpart werden, wie jedem 
anderen Präſidenten, und faſt in jedem einzelnen 
Falle, in welchem ſeine Entſcheidung gegen die 
Linle ausfiel, beſchuldigten ihn die Blätter der 
Parteilichkeit. . 

Als jüngſt der Lienbacher'ſche Schulantrag 
zur Verhandlung kam, entſtand die Frage, ob der- 
ſelbe eine Verfaſſungsänderung in ſich ſchließe. 
Ueber dieſe ſchwer wiegende und bei dem öſter⸗ 
reichiſchen Verhältniß zwiſchen Centraliſation und 
Föderalismus häufig wiederkehrende Frage hat der 
Präſident des Hauſes in der Form einen Vorent- 
ſcheid zu thun, daß er beſtimmt, ob eine einfache 
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wir auf die Mode der früheren Jahrhunderte 
zurückſchauen. Da iſt es uns nicht mehr möglich, 
die zu den verſchiedenen Zeiten vorherrſchenden ver- 
ſchiedenen Moden zu unterſcheiden, es iſt eine 
einzige Tracht, die Nationaltracht, die wir von 
ihnen kennen und die wir genau anzugeben wiſſen, 
ſofern ein beſtimmtes Jahrhundert uns namhaft 
gemacht wird. Daß uns die Tracht unter Lud⸗ 
wig XIV., XV. oder XVI. heute lächerlich vor⸗ 
kommen ſollte, die doch ſo unendliche Zeit hinter 
uns liegt, fällt Niemand ein, während wir über 
die Kleidermode vor zehn, ja vor drei Jahren ein 
ironiſches Achſelzucken übrig haben. Iſt die Er- 
ſcheinung eigentlich wunderbar, jo iſt ſie doch zu 
erklärlich, da wir in jener den weſentlichen Theil, 
an dieſer den unweſentlichen Theil betrachten. Das 
19. Jahrhundert wird in ſpäteren Tagen als 
Durchſchnittsmuſter eine Mode aufweiſen und 
Niemand wird alsdann daran Anſtoß nehmen, ob 
der Cylinder etwas höher oder niedriger, der Frack 
etwas länger oder kürzer iſt, es iſt eben das Br 
ſentliche der Cylinder und der Frack, die man 
dann als bürgerliche Galakleidung reſpektiren wird, 
während wir heute für das Unweſentliche, nämlich 
die Maaße der Kleider ein bemitleidendes Lächeln 
übrig haben. 

Kleidung und bildende Kunſt ſtehen nun in 
zu engem Zuſammenhang, wie wir dies in älteſter 
Zeit bei den Griechen und Römern und in neue⸗ 
rer Zeit unter oben genannten Heriſchern erlebt 
haben. Die pomphafte Kleidung unter Lud⸗ 
wig XIV. wie die zierlich frivole unter Ludwig XV. 
als auch die bürgerlich ſchlichte um die Zeit des 
amerikaniſchen Befreiungskrieges erinnern zu deut- 
lich daran. Wie ſich der zeitweilige Bauſtil als 
einfach oder überladen präſentirt, verräth ſich auch 
die Kleidermode als beſcheiden oder luxuriös, wes⸗ 
halb das Kapitel der Mode mit in die Kultur- 
und Sittengeſchichte der Völker gehört. Zu der 
Baukunſt gehört auch die Holzſchneidekunſt und 
finden wir daher naturgemäß im Stil des Haus- 
raths den der öffentlichen Bauten wieder. 

Werfen wir nun einen kurzen Blick in frühere 
Jahrhunderte zuück und ſuchen uns die Entwide- 
lung der verſchiedenen Bauſtile und die der Mode- 
richtung im gegenwärtigen Jahrhundert klar zu 
machen. Wir fangen mit der Antike an und fin- 
den im 5. Jahrhundert v. Chr. die griechiſche 
Architektur in der ſchönſten Blüthe. Die ſtreng 
regelmäßigen Formen gaben der griechiſchen Kunſt 
göttlichen Ernſt und erhabene Würde, die durch 
die Einfachheit an Anmuth nur gewannen. Sehen 
wir uns hiernach das griechiſche Koſtüm an, der 


Sonntag, den 13. März 1881. 


oder eine Zweidrittelmajorität zur Annahme der 
Vorlage erforderlich iſt. In dieſem Falle gab 
Graf Coronini eine ausführlich motivirte und mit 
Präzedenzfällen unterſtützte Entſcheidung dahin ab, 
daß einfache Majorität genüge. In Folge deſſen 
brachten die meiſten Blätter der Linken ſehr hef⸗ 
tige Angriffe gegen ihn, in welchen ſie ihn als 
von der Verfaſſungspartei völlig abgefallen brand- 
markten. Nebenbei geſagt, hatte er auch die Be⸗ 
völkerung der Wiener Vorſtädte gegen den Vor- 
wurf: „Heurigen“ zu trinken, nicht mit der 
Wärme in Schutz genommen, die man für erfor⸗ 
derlich hielt. 

Das Feuer ſcheint lange unter der Aſche ge- 
glimmt zu haben; man findet in den bisher vor- 
liegenden Wiener Zeitungen nicht die geringſte 
Andeutung auf das bevorſtehende Ereigniß, das 
ſomit geſtern eine große Ueberraſchung hervorge- 
rufen haben muß. Da er das Präſidium nur 
los werden konnte, indem er zugleich aus dem 
Reichsrath ſchied, tritt er einſtweilen von dem 
öffentlichen Leben gänzlich zurück, und das iſt bei 
den jetzt herrſchenden Zuſtänden für ihn kein Un⸗ 
glück. Beendigt iſt die politiſche Laufbahn des 
48jährigen vornehmen und fähigen Mannes jeden⸗ 
falls noch nicht. Eine gewiſſe Analogie des Rück- 
trittes von dem Präſidium ſeitens des Herrn von 
Forckenbeck und Coronini drängt ſich unwillkür⸗ 
lich auf. 

— Die Propoſitionen Frankreichs für die 
Pariſer Münzkonferenz nebſt Motiven ſind geſtern 
hier in Berlin übergeben und gleichzeitig ſämmt⸗ 
lichen betheiligten Staaten vorgelegt worden. Die 
Hauptpropoſition geht auf den Abſchluß einer Kon- 
vention, inhaltlich der von den vertragſchließenden 
Staaten das Verhältniß von Gold zu Silber wie 
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1:15, tarifirt werden und die unbeſchränkte 
Aus münzung von Silber in dem ſo feſtgeſtellten 
Werth zugelaſſen wird. 

— Der königliche Hof legte heute für die 
am 9. d. M. in Kopenhagen verſtorbene Königin 
Karoline, Wittwe des Königs Chriſtian VIII. von 
Dänemark, auf drei Wochen die Trauer an. 

Ausland. 

Paris, 11. März. Der biefige deulſche 
Quartettverein giebt Morgen, Sonnabend, im 
Saale Herz zum Beſten der deutſchen Armenſchu⸗ 
len in la Villette ein großes Vokal- und Inſtru⸗ 
mental-Konzert unter dem Patronate der Fürſtin 
Hohenlohe und eines Komitee's von 34 Damen 
der hieſigen deutſchen Kolonie. Im Konzert wir⸗ 
ken Frl. von Iden, Altiſtin, Frau Keller, Plani⸗ 
ſtin, und andere hier lebende Künſtler und der 
großherzogliche Kammerſänger Karl Hill aus Schwe⸗ 
rin mit, welch' letzterer, der an ihn ergangenen 
Aufforderung freundlichſt nachkommend, eigens dazu 
hierher kommt. Sämmtliche Künſtler leiſten ihre 
Mitwirkung unentgeltlich. Sie verdienen hierfür 
allen Dank wie der Quartettverein ſelbſt, der 
mehr und mehr der Mittelpunkt der geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der hieſigen Deutſchen wird, 
für ſeine ſchöne Wohlthätigkeitsidee. Hochverdient 
um den Erfolg des Konzerts haben ſich die Für- 
fin Hohenlohe und das Damen-Komitee durch 
ihre unermüdliche Thätigkeit in Unterbringung von 
Billets gemacht, wodurch ſchon heute die Aufbrin⸗ 
gung einer ſehr bedeutenden Summe für die bieſi⸗ 
gen deutſchen Armenſchulen geſichert iſt. 

London, 11. März. Unterhaus. Der De- 
putirte Gorſt meldet für den nächſten Montag den 
Antrag auf Vornahme einer Erſatzwahl für Brad⸗ 
laugb zu Northampton an. — Gladſtone antwor- 
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gengezierten Arme freiläßt, ſo müſſen wir geſtehen, 
daß eine erhabenere Tracht kaum denkbar iſt und 
Kleidung und Bauſtil in ſtrengſter Harmonie 
ſtehen. Wir kommen zur modernen Baukunſt und 
treffen im 15. Jahrhundert n. Chr. die Renaiſ⸗ 
ſance an. Renaiſſance bedeutet Wiedergeburt und 
zeigt uns denn auch im Bauſtil das Wiederbe- 
leben der Antike an. In Italien war die 
Geburtsſtätte der Renaiſſance, die ſich anfänglich 
ſtreng an die Formen und Konſtruktionen des grie- 
chiſchen, beſonders aber römiſchen Stils hielt und 
daher den Namen italieniſche Renaiſſance erhielt, 
während in Deutſchland der griechiſche und römi⸗ 
ſche Bauſtil den modernen Bedürfniſſen angepaßt 
wurde und zu den einfachen Säulen und der ge⸗ 
raden Ueberdachung rundbogige, ja Kuppelbedeckun⸗ 
gen kamen. Leider führte dieſe deutſche Renaiſſance 
zu der Alt-Renaiſſance oder dem Barockſtil, der 
von feinem Sinn und geſchmackvoller Grazie, ent- 
ſprechend den Sittenanſchauungen feines Jahrhun- 
derts, nichts wiſſen wollte und durch kühne und 
überraſchende Kombinationen, die oft großartigen 
Sinn, meiſtens aber abenteuerliche Form und ge⸗ 
waltſames Abweichen von jedem innern oder äußern 
Formgeſetz verriethen, in Erſtaunen ſetzte. Es war 
der Stil ſo entartet, wie die Korruption der Eit- 
ten alltäglich. Das Zeitalter Ludwig XIV., das 
17. Jahrhundert kannte keine Anſtandsform und 
wo ſich noch Sittlichkeit zeigte, wurde ſie gleich- 
ſam als ſpöttiſch belächelt oder engeſtaunt. Unter 
einem pomphaft geſpreizten äußerlichen Anſtands⸗ 
thum übte man die ſchamloſeſten Ausſchreitungen; 
Prunkſucht, Spielwuth und Verſchwendung über⸗ 
ſtiegen jedes Maaß. Mit dem Bauſtil hielt die 
Kleidung gleichen Schritt und ebenſo die Ausſtat⸗ 
tung der Wohnräume. Dieſe Periode kraſſer Ge- 
ſchmackloſigkeit umfaßt im Großen die Zeit von 
1640-1740. Ein neuer Aufſchwung im Bereich 
der geſammten Kunſt begann erſt ſeit dem Aus- 
gang des 18. Jahrhunderts. Daſſelbe Streben, 
das ſich im 15. Jahrhundert bemerkbar machte, 
ſich im 16. zur herrlichſten Blüthe entfaltete, um 
um ſo raſcher zu verfallen, im 17. wieder von 
Neuem erfaßt wurde, zu dem Barock- oder Zopf⸗ 
ſtil führte und die erſte Hälfte des 18. Jahrhun- 
derts unter der beiſpiellos entarteten Sittenwirth⸗ 
ſchaft Ludwig XV. und der Madame de Pompa⸗ 
dour unberührt ließ, da es das Schöne und Edle 
durch Nüchternheit und Frivolität zu erſetzen ſuchte, 
daſſelbe Streben machte ſich ſeit dem Ausgang des 
18. Jahrhunderts bemerkbar und beſonders in 
Deutſchland. Man ſetzte Einfachheit und Natür⸗ 
lichkeit zum Prinzip und vermied allen unnöthigen 
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nen manierirt- konventionellen Weſen eine Gegen- 
wirkung bietend. Dieſelbe fiel ſehr glücklich aus 
und gab den erneuten Anlaß, ſich eingehend wieder 
dem Studium der Antike hinzugeben und einen 
reinen Bauſtil anzuſtreben. Das wunderliche 
Schnörkelweſen des Barock und Rakoko hörte auf 
und an griechiſchen Baudenkmälern lernte man aus 
unmittelbarer Anſchauung die reinen klaſſiſchen Formen 
bewundern und ſchätzen. Die Zeit Friedrich Wilhelm 
des III. verrieth ſich in jeder Beziehung. Uns allen iſt die 
Kleidung der unvergeßlichen Königin Luiſe bekannt, 
die im langen griechiſchen Gewande äußerlich das 
Bild ihrer ganzen Seelenhoheit porträtirte. Wir 
ſehen wieder, wie die Mode ſich auf dem Gebiete 
der Tracht nach dem der Baukunſt richtete. Wir 
befinden uns im 19. Jahrhundert, der Wirkungs- 
periode Schinkels, der der Backſteinarchitektur der 
Gegenwart neue Bahnen eröffnet hat. Von gro- 
ßer Bedeutung wurde die Wiederaufnahme des 
gothiſchen wie auch des romaniſchen Stils und jo 
iſt die Baukunſt der Gegenwart in eine Richtung 
gekommen, die ſich nicht gleich bezeichnen läßt. 
Sie lehnt ſich hauptſächlich an die Antike und 
vorzugsweiſe an die Umbildungen der Autike an, 
die der Zeit der deutſchen Renaiſſance entſtammen. 


Dies der weſentliche Inhalt des höchſt inter- 
eſſanten Vortrags des Herrn Profeſſors Leſſing, 
dem die Leſer nach dem ſoeben Geleſenen vielleicht 
beſſer einen anderen Titel geben als „Die Mode- 
richtung im 19. Jahrhundert“. Wenn gleich der 
Redner hin und wieder auch auszuführen ſuchte, 
daß Tracht und Baukunſt in gewiſſem Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, ſo beſchäftigte er ſich doch vorzugs⸗ 
weiſe mit der Entwickelung der Bauſtile und in 
Bezug auf die Kunſt möchten wir den Begriff 
Mode doch nicht in gewöhnlichem Sinne angewen— 
det wiſſen. Spricht man auch wohl von Mode- 
dichtern und Modephiloſophen, jo find dieſe Be- 
zeichnungen doch durchaus zu tadeln, denn auf 
dem Gebiete der Kunſt iſt doch wohl nur die rich- 
tende Vernunft und der geläuterte Geſchmack und 
nicht die alle Jahre tauſend Blüthen treibende 
Mode maßgebend. Waren wir mit dem Inhalt 
des intereſſanten Vortrags auch außerordentlich ein⸗ 
verſtanden, jo können wir doch nicht umhin zu ge- 
ſtehen, daß der geſchätzte Redner ſich von ſeinem 
uns genannten Thema weſentlich entfernt hatte.“ 
Die Geſchmacksrichtung des 19. Jahrhunderts 
cheint uns ein zutreffenderer Titel geweſen zu ſein, 
da Mode und Geſchmack durchaus zweierlei Dinge 
ſind und man bei Geſchmack nicht ausſchließlich an 
Auſtern und Trüffeln zu denken braucht. 


Hans von Reinfels. 
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tete auf eine Anfrage Rietchie's, die Anregung zu 
der Waffenruhe mit den Boern ſcheine von dem 
Präſidenten des Oranje-Freiſtaates ausgegangen zu 
ſein, Kommiſſarien ſeien bis jetzt nicht ernannt, 
ihre Ernennung werde aber von der Regierung 
erwogen. — Lord Hartington antwortet auf eine 
Anfrage Onslow's, er könne die Verantwortung 
nicht übernehmen, Aufſchluß zu geben über die 
Arrangements betreffs der Räumung Kandahars. 
Der Premier Gladſtone wies demnächſt auf die 
dringende Nothwendigkeit hin, daß die Supple- 
mentarkredite und einzelne Poſten des nächſtjähri⸗ 
gen Etats, ſowie mehrere andere Vorlagen vor Ab- 
lauf dieſes Monats erledigt ſein müßten. Unter 
dieſen Vorlagen befinde ſich auch diejenige, durch 
welche der Beitrag Englands zu den Kriegskoſten 
in Afghaniſtan auf 5 Millionen Pfund feſtgeſtellt 
werde. Der Betrag von 5 Millionen ſolle mit 
2 Millionen durch die Aufhebung einer Schuld 
und mit dem Reſte durch eine Serie jährlicher 
Kredite zum Abtrag gelangen. Was das wegen 
der Kandahar - Angelegenheit gegen die Regierung 
beantragte Mißtrauensvotum anbetreffe, jo hoffe 
er, daß hierüber am 24. d. M. debattirt werden 
könne. Ob die iriſche Landbill noch vor oder erſt 
nach Oſtern eingebracht werde, hänge von dem 
Fortgange der Geſchäfte des Hauſes ab; er werde 
nächſten Montag die Dringlichkeit und Priorität 
für das Ausgabenbudget beantragen. Northeote 
erklärte, daß er die Regierung bei den Arrange- 
ments bezüglich der Erledigung der Geſchäfte zu 
unterſtützen wünſche, daß die von Gladſtone für 
das Ausgabenbudget geforderte Dringlichkeit aber 
ernſte Erwägung erheiſche. Vom Hauſe wurde 
darauf die dritte Leſung der iriſchen Waffenbill be- 
gonnen. Parnell beantragte die Verwerfung der- 
ſelben. Der Antrag wurde mit 255 gegen 36 
Stimmen abgelehnt und die dritte Leſung der Bill 
mit 250 gegen 28 Stimmen beſchloſſen. Schließ. 
lich wurde die Bill in dritter Leſung mit 236 
gegen 26 Stimmen angenommen 

London, 12. März In ber geſtrigen 
Sitzung des Transvaalkomitees machte Karl Blind 
die Mittheilung von einer internationalen Kund- 
gebung, welche während der Anweſenheit der hol— 
ländiſchen Delegirten in England ſtattfinden ſoll. 
Dieſe Kundgebung ſoll in einer Adreſſe an John 
Bright zu Gunſten der Herſtellung des Friedens 
und der Unabhängigkeit des Transvaallandes be- 
ſtehen. Die Adreſſe trägt bereits Unterſchrif⸗ 
ten zahlreicher hervorragender Perſönlichkeiten aus 
Deutſchland, Frankreich, Ungarn und Italien. 


Provinzielles. 

Stettin, 13. März. Wir machen die ge- 
ehrten Hausbeſizer unſerer Stadt auf die am 
Dienſtag Abend 7½ Uhr im Saale des Herrn 
P. Devantier, Pölitzerſtraße 9, ſtattfindende 
Verſammlung der Mitglieder der ſtädtiſchen Feuer 
Sozietät ganz ergebenſt mit der Bitte auf 
merkſam, bei der Wichtigkeit der auf der Tages- 
ordnung ſtehenden Gegenſtände die Verſammlung 
recht zahlreich zu beſuchen. Wir verweiſen noch 
auf die im Inſeratentheil befindliche Einladung. 

— Wie die „N. St. Ztg.“ erfährt, iſt der 
Schulze Neuhaus aus dem Dorfe Ramin, in wel- 
chem wiederholt Feuersbrünſte ſtattfanden, als ver- 
dächtig der vorſätzlichen Brandſtiftung gefänglich 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 

Ewald Auguſt König. 
26) 
„Nein, nein, um keinen Preis werde ich das 
thun! Mein Kind weilt nicht mehr unter den Le⸗ 
benden, und lieber will ich in dieſer Ungewißheit 
bleiben als Entdeckungen machen, die noch in der 

Todesſtunde mein Gewiſſen peinigen würden.“ 
„Ich ſagte ſchon, und ich wiederhole es: da— 
mals lagen die Verhältniſſe anders,“ nahm der 
Bürgermeiſter wieder das Wort; „gegen meinen 
Sohn und die Verbindung mit meinem Hauſe 


kann Niemand etwas einwenden.“ 


„Habe ich das Gegentheil behauptet?“ erwiderte 
Hornberger, ſeiner tiefinneren Erregung gewaltſam 
gebietend. „Keineswegs, ich ſagte nur, Emma 
müſſe ſelbſt entſcheiden. Giebt ſie das Jawort, 
ſo werden auch wir ohne Bedenken zuſtimmen, 
lehnt fie den Antrag ab, jo iſt damit auch für 
uns die Sache erledigt. Biſt Du damit einver- 
ſtanden, Betty?“ 

„Vollkommen, Ludwig, und um die Sache kurz 
zu machen können wir meine Tochter ſofort fragen.“ 

„So ſehr eilt es nicht,“ ſagte der Bürger⸗ 
meiſter, den ziejes reſolute Auftreten zu beunru⸗ 
higen ſchien, „ich kann mir ja morgen oder über- 
morgen die Antwort holen.“ 

„Da iſt das Kind,“ erwiderte Ludwig Horn- 
berger, dem Mädchen zunickend, das in dieſem 


angeführte Blatt die Vermuthung hinzu, daß das 
Gerücht durch Feinde des Neuhaus ausge— 
ſprengt ſei. 

— Stadtverordneten Sitzung 
vom 12. März. — Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung erhält Herr Pie ſt das Wort. Derſelbe 
berichtet über die von 200 Hausbeſitzern an den 
Magiſtrat gerichtete Petition, wird aber, da er das 
Verhalten des Magiſtrats einer Kiitik unterzieht, 
vom Vorſitzenden unterbrochen und behält ſich in 
Folge deſſen in dieſer Sache die Stellung eines 
beſonderen Antrages vor. — Darauf wird die 
Etats⸗Berathung fortgeſetzt. Bei Titel III (Schul⸗ 
Verwaltung) find für die Verwaltung der Lehrer⸗ 
Bibliothek der Realſchule 150 Mk. eingeſtellt; auf 
Antrag der Finanzkommiſſion werden dieſe 150 M. 
abgeſetzt und dafür eine Remuneration von gleicher 
Höhe eingeftellt. — Für Unterhaltung des Gebäu⸗ 
des der höheren Töchterſchule ſind 1730 Mk. ein- 
geſtellt; dazu liegt ein Antrag des Magiſtrats vor, 
betreffend den Anſchluß dieſes Gebäudes und des 
Feuerwehrgebäudes an die Kanaliſation. Die 
Koſten für den gemeinſchaftlichen Anſchluß beider 
Gebäude ſind auf 6440 Mk. veranſchlagt und wird 
der auf die Schule fallende Koftenbeitrag in Höhe 
von 4600 Mk. in den Etat eingeſtellt. — Bei 
der Ottoſchule ſind für Ertheilung des engliſchen 
Unterrichts 900 Mk. eingeſtellt. Die Finanzkom⸗ 
miſſion beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, dar- 
auf Bedacht zu nehmen, daß der engliſche Unter- 
richt in den kleineren Schulen ſobald wie möglich 
aufhöre, beſonders keine neuen Schüler mehr zu 
dieſem Unterricht zuzulaſſen. Nach einer kurzen 
Debatte wird dieſer Antrag angenommen. 

Eine größere Debatte ruft dann nur noch die 
im Titel IV (Aufwendungen für gemeinnützige 
Zwecke) erfolgte Einſtellung von 12,500 Mk. für 
die Herſtellung von Anlagen auf dem Viktoriaplatz 
hervor. Die Finanzkommiſſion ſchlägt vor, die 
Poſition zu bewilligen, aber vor Ausführung der 
Anlagen von Sachverſtändigen einen ausführlichen 
Plan ausarbeiten zu laſſen und denſelben der Ver⸗ 
ſammlung vorzulegen. 

Herr Döring hält auch in dieſem Jahre 
die Finanzlage der Stadt nicht für ſo günſtig, um 
eine derartige Ausgabe machen zu können, es ſeien 
auch andere Plätze einer Verſchönerungs - Anlage 
noch mehr bedürftig, beſonders der Jakobikirchhof. 


Es ſei auch beſſer, wenn mit der Herſtellung der 


Anlagen auf dem Viktoriaplatz ſo lange gewartet 
werde, bis mit der Errichtung eines Kriegerdenk⸗ 
mals daſelbſt begonnen werden kann; es ſei auch 
nicht allein mit den Anlagekoſten abgemacht, auch 
die Unterhaltungskoſten ſeien nicht unbedeutend. 
Herr Kommerzienrath Hafer tritt für Be⸗ 
willigung der Summe ein, während Herr Wäch- 
ter zwar gegen die Bewilligung nichts einwendet, 
es aber für beſſer hält, wenn der Markt, welcher 
jetzt auf dem Platze zwiſchen Poſt und Rathhaus 
abgehalten wird, nach dem Viktoriaplatz verlegt, 
und erſterer Platz mit Anlagen verſehen würde. 
Nachdem noch Herr Stadtrath Dräger 
und Herr Prof. Lemcke für, die Herren Sol- 
tau und Braun gegen den Antrag der Finanz 
kommiſſton das Wort ergriffen, wird derſelbe mit 
großer Majorität angenommen. Ein weiterer An- 
trag der Finanzkommiſſion, den Magiſtrat gleich- 


Verwirrt blickte Emma bald die Mutter, bald 
den korpulenten Herrn an, ſie mochte wohl ahnen, 
was dieſe Frage betrarf. 

„Die Sache iſt die,“ ſagte Hornberger in ſeiner 
gewohnten ruhigen Weiſe, „der Herr Bürgermeiſter 
hat uns die Ehre erzeigt, für ſeinen Sohn um 
Deine Hand zu bitten. Ich brauche Dir wohl 
nicht zu ſagen, daß es in jeder Beziehung eine 
annehmbare Partie iſt, um die Deine Freundinnen 
Dich beneiden würden.“ 


Der Purpurgluth auf den Wangen Emma' s 


war Todesbläſſe gefolgt, aber die freundliche Hei⸗ 
terkeit, die in den Zügen ihrer Mutter ſich ſpie⸗ 
gelte, übte auf ſie einen beruhigenden Einfluß. 

„Antworten Sie jetzt noch nicht, liebes Fräulein,“ 
ſagte der Bürgermeiſter, dem ihre augenblickliche 
Verwirrung nicht entgehen konnte, „nehmen Sie 
ſich Zeit zu ruhiger Ueberlegung, wir wollen uns 
gerne gedulden, bis Sie Ihre Entſcheidung ge⸗ 
troffen haben.“ 

Die Hand auf den ſtürmiſch wogenden Buſen 
gepreßt, ſtand Emma neben dem Seſſel ihrer 
Mutter, Ludwig Hornberger nickte ihr zu, als ob 
er ſie ermuthigen wolle, frei und ohne Bangen zu 
antworten. 

„Ich hoffe, daß Sie mir nicht zürnen werden, 
wenn meine Antwort Ihren Wünſchen nicht ent⸗ 
ſpricht,“ ſagte ſie mit gepreßter Stimme, und 
ein entſchloſſener Zug umzuckte dabei ihre Mund- 
winkel. „Seien Sie verſichert, daß ich die hohe 
Ehre wohl zu ſchätzen weiß, die Sie mir erwieſen 
haben.“ Y 

„Nur nichts übereilen, liebes Kind!“ unterbrach 
der Bürgermeiſter ſie warnend, auf deſſen Stirn 


Augenblick eintrat, „lupus in fabula, betrachten Falten des Unmuths ſich zeigten, „dieſe Frage tft 


wir's als einen Fingerzeig des Schickſals.“ 


zu ernſt, zu wichtig, ſie muß nach allen Seiten 


„Lebes Kind, wir haben eine Frage an Dich hin ernſt und gründlich überlegt werden.“ 


zu riichten, die Dich wahrſcheinlich überraſchen 
wird,“ ſagte Tante Betty, nachdem Emma den 
freundlichen Gruß des geſtrengen Herrn erwidert 
hatte, 


„gieb uns nur ohne Scheu eine offene 


„Es iſt eine Frage, die nur das Herz, nicht 
der Verſtand beantworten kann,“ fuhr Emma fort, 
„und das Herz bedarf keiner langen Ueberlegung, 
es entſcheidet ſofort. 


Laſtadie einzubringen, wird dagegen nach längerer 
Debatte abgelehnt, weil derartige Anlagen noch 
unmöglich find, jo lange die Straßen- Regulirung 
auf der Laſtadie nicht beendet iſt. 

Bei Titel V (Armenpflege) und Titel VI 
(Polizeiliche Angelegenheiten) iſt nichts Erhebliches 
einzuwenden. 

Bei Titel VII (Verwaltung des Feuerlöſch⸗ 
weſens) monirt Herr Pieſt, daß ein Betrag von 
9000 Mk. zur Unterhaltung der Löſchgeräthe aus 
der Feuerſozietäts-Kaſſe eingeftellt ſei. 

Zu Titel VIII (Unterhaltung allgemeiner Ver⸗ 
kehrs-Anſtalten) bemerkt Herr Graßmann, daß 
der Kanalzins nicht, wie angenommen wurde, die 
Koſten der Kanaliſations- Anlagen gedeckt habe. 
Es ſeien noch nicht ein Drittel der Anlagekoſten 
gedeckt und dies ſei um ſo mehr bedenklich, weil 
das Syſtem, welches hier angelegt iſt, bereits ver- 
altet iſt. Einen beſonderen Antrag behält ſich 
Redner ver. 

Bei den übrigen Titeln und bei dem Ertra- 
Ordinarium werden erwähnenswerthe Einwendun- 
gen nicht gemacht und bei der Schlußabſtimmung 
der ganze Etat genehmigt. 

— (Perſonal-Chronik.) 
Regierung zu Stettin iſt der Civil⸗Supernumera⸗ 
rius Paul Robert Hermann Ruth als Regierungs- 
Sekretariats-Aſſiſtent angeſtellt worden. Bei der 
königlichen Regierung zu Stettin iſt der Kanzliſt 
David penfionirt und der Kanzlei-Diätarius Gu⸗ 
ſtav Manteuffel als Negierungs-Kanzlift angeftellt 
worden. Der Regierungs⸗Baumeiſter Holtgreve iſt 
zum königlichen Kreis Bauinſpektor ernannt und 
ihm die bisher probeweiſe verwaltete Kreis-Bau⸗ 
inſpektor⸗Stelle zu Naugard definitiv verliehen 
worden. Der Ingenieur Auguſt Teske zu Stettin 
1 zum königlichen Maſchinen- und Baggermeiſter 
auf dem Dampfbagger „Greif“ ernannt worden. 
Die Pfarrſtelle in Trieglaff, Synode Greifenberg, 
Privatpatronats, mit 2 Kirchen, kommt in Folge 
der Verſetzung ihres Inhabers zum 1. April d. J. 
zur Erledigung und iſt ſofort wieder zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt exkl. Wohnungsnutzung 
2415 Mark. Die Küſter- und Lehrerſtelle in 
Roidin, Kreisſchulinſpektion und Kreis Demmin, 
iſt durch den Tod ihres ſeitherigen Inhabers er— 
ledigt. Sie iſt Privatpatronats. In Treſtin, 
Synode Ueckermünde, iſt der Schullehrer Tanck feſt 
angeſtellt. In Lindenberg, Synode Demmin, iſt 
der Küſter und Schullehrer Köhler feſt angeſtellt. 
In Treptow a. Toll., Synode Treptow a. Toll., 
iſt der wiſſenſchaftliche Lehrer an der Mittelſchule 
Radloff und in Benz, Synode Uſedom, der zweite 
Lehrer Joecks proviſoriſch angeſtellt. Verſetzt: der 
Grenz-Aufſehrer Baron in Opatow (Provinz Po- 
ſen) als Steuer-Aufſeher nach Stettin. 

— Unglückliche Liebe hat einem jungen Mäd⸗ 
chen in Zabelsdorf das Motiv zum Selbſtmorde 
gegeben, den ſie in ihrer Mutter Wohnung durch 
Erhängen ausgeführt hat. 

— Von einem wüthenden Hahn in den Arm 
gebiſſen wurde in voriger Woche die 77jährige 
Mutter des Sattlermeiſters Rakow in Pölitz. Der 
Arm ſchwoll ſogleich bedeutend an und konſtatirte 
der herbeigerufene Arzt eine Blutvergiftung, die 


bedeutungsvollen Blick, und der Ausdruck ſeines 
hageren Geſichts verrieth, daß er eher befriedigt 
als ungehalten war. 

Die Stirn des Bürgermeiſters aber hatte ſich 
nur noch finfterer ummölft, er mußte gewaltſam 
den aufſteigenden Groll zurückdrängen. 

„So gehört Ihr Herz einem Andern?“ fragte 
er, in ſeinem Unmuth nicht bedenkend, wie wenig 
er zu dieſer indiskreten Frage berechtigt war. 

Emma hatte das Haupt ſtolz erhoben, aus 
ihren dunklen Augen traf ihn ein Blick voll ern⸗ 
ſten Vorwurfs. 


„Ich bin wohl nicht verpflichtet, dieſe Frage 
zu beantworten,“ ſagte fie, „dennoch will ich fie 
bejahen, damit Sie nicht argwöͤhnen können, ich 
habe aus anderen Gründen Ihren Antrag ab- 
gelehnt.“ 

„Alſo doch!“ brummte der geſtrenge Herr in 
einem fo boshaften Tone, daß der Pofapotheker 
und deſſen Schweſter ihn betroffen anblickten. 
„Alſo hat mein Sohn Recht; ich wollte ſeinen 
Behauptungen keinen Glauben ſchenken.“ 


„Und darf ich fragen, was er behauptet hat?“ 
fragte Tante Betty unwillig. 8 

„Nichts weiter, als daß Romeo Hornberger ſein 
Nebenbuhler ſei.“ 

Der Hofapotheker blickte das erglühende Mäd- 
chen forſchend an, dann ſtrich er mit der Hand 
langſam über fein Antlitz, und es ſchlen faſt, als 
ob ein verſtohlenes Lächeln flüchtig ſeine Lippen 
umzuckt habe. 

„Nun, was ſagſt Du zu dieſer Behauptung!“ 
wandte er ſich zu ſeiner Nichte. 

„Nichts,“ erwiderte Emma, „Herzensgeheimniſſe 
giebt man nicht Jedem preis.“ 

„In dieſer Antwort kann ich nur eine Beſtä⸗ 
tigung jener Behauptung finden,“ ſagte der Bür- 
germeiſter, und aus dem Tone, den er jetzt an⸗ 
ſchlug, ſprach ſchneidender Hohn. „Jenun, es läßt 


Ich kann nur Demjenigen|fih ja begreifen, daß Sie ein zärtliches Gefühl 


Antwort darauf, gleichviel wie ſie lauten mag. meine Hand gewähren, dem mein Herz gehört,] für den jungen Mann empfinden, der mit Ihnen 
Und kannſt Du nicht ſofort antworten, jo geben deshalb bitte ich Sie noch einmal, Herr Bürger-] gemeinſam aufgewachſen und erzogen worden iſt, 


wir Dir gern Bedenkzeit.“ 
„Sehr gern, mein liebes Fräulein,“ 


übereilen Sie nichts.“ 


Ludwig Hornberger, der ſeine Pfeife wieder an⸗ 


meiſter, zürnen Sie mir nicht, wenn ich Ihren aber Sie müßten ſich doch ſelbſt jagen, daß er 
nickte der Antrag ablehne.“ 
Bürgermeiſter, „deshalb bitte ich Sie dringend,! 
gezündet hatte, wechſelte mit ſeiner Schweſter einen Hornberger gereizt. 


Ihr Gatte niemals werden kann.“ 
„Und weshalb nicht? Weshalb niemals?“ fragte 


n 


Bei der königlichen 


findet die Kranke ſich heute auf dem Wege der 
12 und ſcheint außer aller Lebensgefahr zu 
ein. 

— Die Redaktion der Zeitſchrift für mikro⸗ 
ſkopiſche Fleiſchſchau und popul. Mikroskopie (9. 
Duncker, Berlin) theilt uns bezüglich der von ihr 
vor ca. 4 Wochen zuerſt öffentlich beſprochenen 
neuentdeckten Paraſiten im Schweinefleifh (junge 
Diſtomeen) mit, daß dieſelben außer am 11. Ja- 
nuar in Waldenburg, am 15. Februar in Neu- 
wied a. Rh., nach einer Mittheilung des Herrn 
Profeſſor Dr. Leuckart am 26. November v. Js. 
in Beuthen, und von ca. 2 Monaten und am 7. 
d. Mts. wieder, in Dresden gefunden worden ſind. 
Die zuletzt gefundenen Würmer waren in dieſen 
Tagen in dem mikroſkopiſchen Muſeum des Herrn 
W. Schubert in Dresden lebend ausgeſtellt. — 
Ob zwar nun das häufigere Vorkommen dieſer 
Thiere hinlänglich bewieſen iſt, ſo kann man über 
die Natur derſelben, ſowie darüber, ob ſie dem 
Menſchen ſchädlich werden können, vorläufig nur 
Vermuthungen hegen; wir glauben aber darauf 
aufmerkſam machen zu müſſen, daß man auch die 
Gefährlichkeit der Trichinen erſt entdeckte, nachdem 
man fie 30 Jahre beobachtet hatte. — Im In- 
tereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege dürfte es 
alſo ſei, daß diejenigen Fleiſchbeſchauer ꝛc., welche 
eben erwähnten Wurm finden, ſich ſofort mit Herrn 
Duncker in Verbindung ſetzen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 12. März. Die Meldungen über 
die Hochfluth lauten ſehr günſtig. Der Waſſer⸗ 
ſtand beträgt heute hier 386 Cent. 

Karlsiuhe, 12. März. Der Kronprinz von 
Schweden iſt geſtern Abend hier eingetroffen und 
am Bahnhofe von dem Großherzog, dem Erbgroß⸗ 
herzog, ſowie den Prinzen Wilhelm und Karl be⸗ 
grüßt worden. Im Schloſſe wurde der Kronprinz 
feierlich empfangen. 

Bnukareſt, 12. März. Der geſtern einge- 
brachte Geſetzentwurf betreffend die Konvertirung 
eines Theiles der öffentlichen Schuld bezweckt die 
Konvertirung der Domanial Obligationen für den 
Bau der Eiſenbahn von Plöſchti nach Predeal, 
ſowie die Konvertirung der zur Bedeckung des 
Defizits im Jahre 1876 emittirten Schatzbonds 
in proz. Titel. Die erwähnten Schuldtheile be- 
laufen ſich insgeſammt auf 121,450,077, die 
jährlichen Zinſen dafür abſorbiren 12,580,000 
Francs. Die Konvertirung ſoll im Nominalbetrag 
von 152 Millionen Fres., welcher in 50 Jahren 
amortiſirbar iſt, zum Kourſe von 80 erfolgen. Der 
Betrag der Annuitäten wird 8,300,000 Francs 
ausmachen. Durch dieſe Operation würden dem⸗ 
nach dem Staatsſchatze jährlich 4,300,000 Francs 
erſpart werden. — Die Anleihe bei dem Bank- 
hauſe Stern und Poppenheim iſt nicht in dieſe 
Konvertirungsmaßnahme einbegriffen, da dieſe 
Schuld ſchon in nächſter Zeit getilgt ſein wird. 

Bukareſt, 12. März. Der „Romanul“ macht 
den Oppoſitionsblättern Vorwürfe über ihre Hal- 
tung in der Eiſenbahnfrage bei Beſprechung des 
Urtheils des deutſchen Reichsgerichts und hebt ber- 
vor, daß die Konvention bezüglich des Rückkaufes 
ein legaler Akt eines unabhängigen Staates jet, 
welcher ſich keinem „uswärtigen Urtheil zu unter⸗ 
werfen habe. Der „Romanul“ empfiehlt dieſe 
Anſicht allen Rumänen ohne Unterſchied ihrer Par⸗ 
teiſtellung. 
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„Weshalb nicht? Wird Ihre Frau Schweſter 
einen Dieb Schwiegerſohn nennen wollen!“ 

„Wenn der Augenblick gekommen iſt, in dem 
ich dieſe Frage beantworten muß, dann werde ich 
auch die rechte Antwort wohl ſinden,“ ſagte Tante 
Betty mit einer raſchen ablehnenden Handbewegung. 
„Uebrigens iſt die dunkle Geſchichte auch noch 
nicht aufgeklärt, und daß Romeo der Dieb ſein 
ſoll, kann Niemand beweiſen.“ 

„Auf ihm bleibt der Verdacht ruhen, bis der 
Dieb entdeckt wird, und da dieſe Entdeckung nicht 
ftattfinden ſoll —“ . : 

„Wer ſagte das ?“ fuhr Hornberger auf. 

„Hat die Italienerin nicht ausdrücklich alle 
Nachforſchungen unterſagt? Erklärte ſie nicht ſelbſt, 
daß fie es nur thue, um Sie und Ihre An- 
gehörigen zu ſchonen? Weshalb wollen Sie leugnen, 
daß Sie ſelbſt an die Schuld Romeo's glauben?“ 

„Wir werden erſt dann daran glauben, wenn 
ſeine Schuld bewieſen iſt,“ ſagte Tante Betty, 
„und was von unſerer Seite gethan werden kann, 
um die Sache aufzuklären, das wird ſſcher ge⸗ 
ſchehen.“ 

Der Bürgermeiſter hatte ſich erhoben, er kennte 
dem Groll, der in ſeinem Innern tobte, nicht 
länger gebieten. f 

„Ich hoffe, Fräulein Emma wird in dieſer An⸗ 
gelegenheit das letzte Wort noch nicht geſprochen 
haben,“ erwiderte er, während er langſam die 
dünnen baumwollenen Handſchuhe anzog, „ſie wird 
darüber nachdenken und vielleicht eine andere Ent⸗ 
ſcheidung treffen, mir und den Meinigen wäre 
das eine große Freude. Man kann durch unüber⸗ 
legtes Handeln ſein Glück für alle Zeit verſcherzen, 
und iſt das einmal geſchehen, dann bringt keine 
Reue das Verlorene zurück.“ 70 

Er nahm mit einer kühlen Verneigung von den 
Damen Abſchied, Ludwig Hornberger gab ihm das 
Geleit. N 

„Machen Sie das Mädchen darauf aufmerkſam, 
alter Freund,“ ſagte er, als fie das Zimmer ver 
laſſen hatten, „Sie werden doch auch nicht zu 
geben wollen, daß ſie einen Mann heirathet, au 
deſſen Ehre ein dunkler Flecken ruht?“ 

„Wie wir darüber denken, hat meine Schweiter 
Ihnen deutlich genug gejagt," erwiderte der Apo⸗ 
theker achſelzuckend. „Wenn ich meinem Pflegeſohn 


zürne, ſo geſchieht es nur deshalb, weil er gegen 
meinen Willen und mein Verbot dieſe Reife unter- 
nommen hat; aber was man auch gegen ihn 
ſagen mag, daran, daß er ſich eines entehrenden 
Verbrechen ſchuldig gemacht haben könne, glaube 
ich nicht. Und was die Hoffnungen Emma's be⸗ 
trifft, ſo will ich Ihnen offen geſtehen, daß ſie 
mit meinen eigenen Wünſchen übereinſtimmen —“ 

„Ah, das wußte ich nicht, das konnte ich nicht 
ahnen,“ unterbrach der korpulente Herr ihn ſpöttiſch, 
„allerdings wäre dieſe Heirath das beſte Mittel, 
ſeine ſchwer gefährdete Ehre zu rehabilitiren, nur 
fragt es ſich, ob die Leute ſich dadurch überzeugen 
laſſen werden.“ 

In den Augen Hornberger's blitzte es zornig 
auf, der Hohn, der in dieſen Worten lag, trieb 
ihm das Baut heiß in die Stirn. 

„Was kümmert's mich, wie die Leute darüber 
denken und reden werdeu!“ erwiderte er trotzig. 
„Mögen ſie immerhin verſuchen, ihrem Aerger 
und ihrem Neid in boshaftem Gerede Luft zu 
machen, ich bleibe darum doch derjenige, der ich 
bin, und ſchließlich werden die giftigen Zungen 
auch wleder ſchweigen. Ich habe keinem Menſchen 
Hoffnungen gemacht, alſo kann auch kein Vorwurf 
mich treffen, ebenſo wenig darf man von mir ver⸗ 
langen, daß ich meine Nichte zwingen ſoll, eine 


Das P ädagogium Ostrau Ou 
bei Filehne 


hat zu Ostern noch einige Stellen zu 
besetzen, namentlich in den unteren 
Classen. Für ältere zurückgebliebene, 
Zöglinge sind Speecial-Lehreurse einge- 
riehtet. Die Anstalt entlässt ihre Schüler 
mit dem Berechtigungs-Zeugniss zum 


ein]. Dienst. Näheres durch Prospecte. 
Es Börſen⸗ ichte. 

Stettin, 12. März. Wetter: bewö kt. Temw. 
4 R. Barom. 28“. Wind W 


Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 206 


208, Mittelſorte 192— 200, weißer 203 210, geringer 
170-190, per Frühjahr 208,5 — 208 bez., ver Mai⸗ 
Juni 209— 208,5 bez. per Juni⸗Juli 210 bez., per 
Juli⸗Auguſt 207 Bf., per September⸗Oktober 203 bez. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr loko inl trock. 
196 - 198, per Frühjahr 1975-197 bez., per Mai⸗ 


Juni 190,5— 190 bez., per Juni⸗Juli 183,5—182,5 


bez pe uli Auguſt 173 Bf. 


b u 
100 fee eee 1600 Sigr. Toto, Miteliorten 155 sonen. Silberloose a 1 un., Set. Vogelloose » 
G. A. Kaselow, * 


| Hausbeſitzer. 


f Die geehrten Mitglieder der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät werden zu einer 


ais per 1000 Klgr. loko amerik 149—151, per 
rz 147 bez., per Ve bez., per April 137 Gd. 


. knapp, per 1000 Klgr. loko Pomm. 152 156. 


oko per April⸗ 


ihr. I 
Mal 240 nom., per September⸗October 252 5 bez. 


Nüböl ftill, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
54 Bf., per März 52 Bf., per April⸗Mai 52.5 Bf., 
per September⸗Oktober 55 Bf. 

Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % loko ohne 

aß 53,6 bez, ver März 54 nom, per Frühlahr 
54,7 —54,3 bez., Bf. u. Gd., ve Mai⸗Juni 55 Bf., ver 
51 56 Bf. u. Ed, per Juli⸗Auguſt 56,3 — 


„ 
Petroleum per 50 gr loko 9,75 tr. bez. 
Laudm 


au 
0 12 5 195 204, G 150-158, d 155 
162, €. 170 180, K. 51 54, en 3 350, Strol 


Verbindung einzugehen, die ihren eigenen Wünſchen 
und Erwartungen nicht entſpricht.“ 

„Das heißt alſo mit dürren Worten, ich darf 
von Ihnen keine Unterſtützung in dieſer Ange- 
legenheit erwarten?“ ſagte der Bürgermeiſter, den 
Hut tief in die Stirn rückend. Gut, ich weiß 
nun, woran ich bin, und mein Sohn wird ſich 
auch zu tröſten wiſſen, aber es wird eine Zeit 
kommen, in der wir uns Beide dieſer Stunde 
noch einmal erinnern, möge Ihnen dann die Reue 
nicht allzu bitter ſein!“ 

Ludwig Hornberger blickte ärgerlich dem For- 
pulenten Herrn nach, der mit raſchen Schritten 
ſich entfernte. 

„Für ihn war's eine verfehlte Spekulation,“ 
brummte er, „Romeo verſtoßen, Emma die Uni⸗ 
verſalerbin meines Vermögens — pah, aus fremdem 
Leder läßt ſich gut Riemen ſchneiden.“ 

Er wandte achſelzuckend ſich um und ging in's 
Proviſorſtübchen, wo Leberecht Kiſtemacher in ge- 
wohnter Weiſe vor ſeinem Pergamentbande ſaß, 
um die Arzneikunde der Alten zu ſtudiren, in der 
er, wie er zu ſagen pflegte, „manches Körnlein 
geſunden Menſchenverſtand“ fand. 

Langſam erhob er das hagere Haupt und ein 
prüfender Blick traf das ernſte Antlitz des ein- 
tretenden Apothekers. 


STERNBERG & Co, Bankgeschäft, 


BERLIN, W., Warkgrafe 


„Abgeblitzt?“ fragte er. bungsvoll, während er die runde Hornbrille von 
„Was wiſſen Sie davon?“ erwiderte Hornberger der Stirn wieder auf die Naſe fallen ließ. „Jeder 
befremdet. „So laut haben wir nicht geredet, fege vor ſeiner eigenen Thür, er wird Unrath 
daß Sie es hier hätten hören können.“ genug dort finden. War's nicht auch eine Ver⸗ 
„Und doch laut genug, daß ich das Thema der dächtigung, daß Romeo von einem Raubmörder 
Unterredung errathen konnte,“ ſagte der Proviſor abſtammen ſolle?“ 
in ſeiner lakoniſchen Weiſe. „ Dieſe alberne Dummheit hat der italieniſche 
„Ich hab's voraus gewußt, die Dienſtboten Lump da drüben ausgeheckt,“ polterte Hornberger, 
plaudern Manches aus, was die Herrſchaften ge- einen zornflammenden Blick auf das Haus des 
heim halten möchten. Gertrud —“ Chirurgus werfend. „Der weiß auch mehr, als 
„Nicht doch, von dieſer Seite erfuhr ich nichts, er verrathen will; aber vor mir iſt er ſicher, ich 
aus dem Hauſe des regierenden Herrn kam mir frage ihn nicht, und wenn er reden wollte, würde 
die Kunde. Sie mögen dort wohl ihrer Sache ich ihn gar nicht anhören. Bei dem Sohne un- 
ſehr ſicher geweſen ſein.“ ſeres Bürgermeiſters kam er vor die rechte Schmiede, 
Der Hofapotheker wanderte in dem engen Raume der hat die tolle Geſchichte mit dem größten Ver⸗ 
mit großen Schritten auf und nieder, zwiſchen gnügen weiter verbreitet, und das Verſchwinden 
ſeinen Brauen zeigte ſich eine tiefe, drohende Furche. des Schmuckes lieferte eine Illuſtration dazu, wie 
„So haben ſie abſichtlich das Gerücht ver- fie ihnen nicht willkommener ſein konnte.“ 
breitet, ſagte er, zornig aufwallend. „Ja wohl, „Leider, leider,“ erwiderte der Proviſor, „und 
fie waren ihrer Sache ſicher; aber nichts deſto wiſſen Sie, was ich außerdem vermuthe?“ 
weniger iſt er, wie Sie ſich auszudrücken belieben, „Nun?“ 
abgeblitzt. Und daß er gerade dieſe Gelegenheit „Daß der Doktor Schwefelbein ein gefügiges 
benutzte, um Romeo zu verdächtigen, das vergeſſe Werkzeug des Italieners geworden iſt. Er iſt 
ich ihm ſobald nicht; mit ſolchen Winkelzügen jetzt Hausarzt drüben, er ſchickt Rezepte —“ 
darf man mir nicht kommen.“ 
„Eure Rede ſei ja ja, nein nein; was darüber 
iſt, das iſt vom Uebel,“ nickte der Proviſor ſal⸗ 


Fortſetzung folgt.) 


NN. 


n-Strasse 35, Bureaux: I. Etage (coupons-Oasse u. Wechsel · Stube parterre). 


An- und Verkauf von Staatspapieren, Pfandbriefen, Aktien und 


aller sonstigen Gattungen Anlage- und 


Prompte und eoulante Edectuirung von Börsen-Zeit- und Prämien- 


Geschäften, Auskunft und Rath betreffs aller an der hiesigen und an 
Conto-Corrent-Verkehr. — Diseontirung. — Tratten- den auswärtigen Börsen gehandelten Effecten unentgeltlich (auf mit 
Domieilirung. Postmarke zur Rückantwort versehene Briefe), sowie aueh persönlieh 


Belehnung börsengüngiger Effecten. 
Einlösung und Verwerthung von Zins- 


Besorgung neuer Couponsbogen, Nachsehen der Verloosung ete, 
Einzahlungen an uns durch alle Deutschen Reichsbankstellen spesenfrei. 


Wir berechnen bei den nebensteherd verzeichneten wie bei allen 
sonstigen bank- u. börsengeschäftlichen Effectuirungen die Provision mit 
ein Zehntel Proeent, 


Speculations-Effeeten, 


in unseren Bureaux; —— wöchentliche „Börsenberichte“, sowie 
täglich „Coursblatt über Zeit- und Prämiengesehäfte“. 


u. Dividenden-Coupons, 
— — Coursdepesehen auf Verlangen täglich ab Börse, 
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Nooſe a 1 M. 


Da 


- Ornithologische Lotterie, 
Ziehung am 21. März 1881. 


0 M Rob. Th. Schröder, Stettin, 1 
= Schulzenſtr. 55 a SON 


Stettin, den 10. März 1881. 
Bekanntmachung. 


Die der Stadt Stettin gehörenden Rohrnutzungen in 
den Revieren Meſſenthin, Kratzwiek. Bodenberg und um 
den Möllnſee ſollen in folgenden Parzellen: 

1. vor den Wieſen des ehemaligen hohen Oderkruges 

am Papenwaſſer, 

. vor den Wieſen des Kölpin, weſtlich und ſüdweſtlich 


(11 für 10 M) bei 


1 


ganz ergebenſt eingeladen. 


Verſammlung der Feuer⸗Sozietät 


f 

Dienſtag Abend 7|, Uhr, 

9— 45 im Saale des Herrn P. Devantier, Politzerſtr. 9, 
Termine vom 14. bis 19. März. 


2 
an der Jaſenitz⸗Pölitzer Fahrt, in 3 Parzellen, 
> auf 2 . an ger Biel ds gibi oe 
5 5 vor den Wieſen an der Oſtſeite des Kölpin⸗Werders 
9 11 St. 10 M., Ziehung 21. März. 5. um den großen Korfwerder, 
Auswärtige gegen M. 1,10 in Briefmarken. 6. um den kleinen Korfwerder, 
7. um den Schmalwerder, 
8. um den Radunwerder, 
9. um den Mönchwerder, 
vor den Wieſen des engen Oderkruges, 
. um das ganze kleine Oderbruch, 
. um den großen Kameelswerder, 
| um den kleinen Kameelswerder, 
14. um den Schützenwerder, 


15. vor an Kratzwieker Bruce bis zur Gollnower 

16. 2 4 ſchwarze Ortsbruch bis zum Hälschen ; 
graben, 

17. um die Hälschenſpitze und das ſchwarze Ortsbruch 
bis zum Jägergraben, 

18. um die Wenlank⸗Halbinſel, 

19. vor dem Etabliſſement Bodenberg, längs des 


| Dammſchen Sees bis zur todten Fahrt, 
20. von der todten Fahrt bis zum Weſter⸗Dunzig am 


1 In Subhatationsfadhen u FR Der Gegenſtand der Tagesordnung iſt von äußerſter Wichtigkeit für das 
Pr en alie ietä i i 
15. 15 2021 8 i a 7 edeihen unſerer Sozietät und wird daher um recht zahlreichen Beſuch gebeten. Es 


3 a8. — Die am Kaufm. Jul. Wire geh., wird eine Petition an den Herrn Miniſter vorgelegt werden, und iſt es dringend 
in Zabelsdorf und Stolzenhagen bel. Grundſtücke. wü N itali iets 9 
1 egen ind 8 — ar. wünſchenswerth, daß dieſe von der großen Mehrheit der Mitglieder der Sozietät unter 


Radmann geh, daselbst bel Grundstücke ſchrieben werde. 

A.⸗G. Stettin Die zur Kaufmann Werck'ſchen 

Konkursmaſſe geh., in Stettin⸗Grünhof bel. Grdſt. 
18. A. G. Stargard. Das den Maurer Starck'ſchen 
1 Eheleuten geh., daſelbſt, Land Uſedom, bel. Grdſt. 
3 m Konkursſachen: 


en: 
14. A.⸗G. Labes. Erſſer Termin: Färbermſtr. Carl 


Das Komitee. 


R. Grassmann. 


Dammſchen See, 
21. um den ganzen Möllnſee, f 
am 16. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 

im Etabliſſement des Herrn Wellnitz in Frauendorf, 
auf die 6 Pachtjahre 1881 bis einſchließlich 1886 ia 
den bekannten Grenzen und unter den bisherigen Pacht⸗ 
bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden 
und laden wir Pächter mit dem Bemerken ein, daß die 
Pacht alljährlich am 1. October, zunächſt alſo am 
1. October 1881, zu entrichten iſt und daß Pächter, 
welche bisher unregelmäßig bezahlten, oder ſolche, 


2 Eu an Zangerin f 
15. A.-G. Ste tin. Vergleichs « Termin: Kaufl Ad. 
— —.— ne — wu in Firma Ad. Cohn & Co. 

* . Belgard. * in: Herm. 

—— — — rüfungs⸗Termin: Kaufm H 


Stettin, den 10 März 1881. 


Verpachtung von Stettiner 
Kämme ei⸗Wieſen. 


1. im Schützeuwerder: 
Schlag III Nr 93, 94, 100 b, 100 c, 101 u. 101 a; 
2. im Reviere Kratzwiek: 
a) im großen Oderbruch: 
Nr. 46, 110 b, 1106, 175, 176, 177, 178, 188, 
184, 185, 186, 193, 195 und 196, 
b) im großen Kameelswerder: 
Nr. 40, 41, 42, 44, 50 und 51; 
. im Reviere Bodenberg: 
die Wieſen Nr. 54, 169, 172, 173, 175, 215, 216 
und 292 um das ſchwarze Ortsbruch; 
ſollen auf 6 Jahre, 1881 bis einſchließlich 1886, öffent⸗ 
lich meiſtbietend noch einmal zur Verpachtung ausge⸗ 
boten werden. 
Zur Entgegennahme der Gebole ſteht am 
Mittwoch, d. 16. d. M, Vormittags 10 Uhr, 
im Etabliſſement des Herrn Wellnitz in Frauendorf 
ein i an zu welchem Pächter hiermit eingeladen 
werden. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Br. Condory, 
Stettin, grüne Schanze 10. 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Geſchwüre, Wunden, Nerven und Frauenkrankheiten, 
ſowie Harn- und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 
j 


8 


jämmtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs⸗ 
h a täglich von 9—1 und 


Best frequ. 
Fach-Schule 


im Könıgr. 
a b. Hamburg f. 
Preussen Desen 
Bau- Techniker, Tischler und 
Maler. — Billige Pensionen. — 
Prüfungen. — Eintritt April, Mai, 
Oetbr. u. Novbr. Monatl. Extra- 
kurse jederzeit. Programme gratis. 


6⁵ 


Werden jährlich mit 110 % ausgelooſt. 
etziger Cours 92½ % 


Stettin, den 11. März 1881. 


Verpachtung von St ttiner 
Kämmerei⸗Wieſen. 


Die . und zwar: 
Mevier Vorbruch: 
7 Bi. ne b 1 0 
Revier kleines Ste > 
Wieſe Nr. 9 und 13e; enn 
8. Revier großes Steinbruch: 
Wieſe Nr. 28 an der kleinen Reglitz, linkes Ufer, 
dem St. Johannis⸗Kloſter g. hoͤrig; 
4. Revier Blockhaus: 

a. Wieſen bei Jungfernberg, rechts vom Qu r⸗Canale, 
zwiſchen dieſem, der Womelitz, dem Güſtower Grenz⸗ 
und Kreuz Graben: 

Wieſe Nr. 18, 30 31, 34. 35, 37, 48, 52, 58, 
54, 55, 57, 62, 67, 68, 69, 72, 73, 74 75, 76, 
- 77, 78 79, 80, 81, 82, 83, 85, 86, 87 88 u. 89, 

b. Wieſen an der Womelitz: 

Wele Nr. 1 2, 3, 4, 8, 23, 25, 33 u 34, 

e. Wieſen an der g oßen Reglitz: 

Wieſe Nr. 39, 41, 42, 43, 47, 59 u. 60, 
Wieſen am Brünnkenſtrem: 
Bicen Nr 82c, 85, 86, 88, 89, 90, 91, 92, 


97 u. 101, 

e. Wieſen im Zollwerder: 
Wieſe Nr. 13 u. 38, 

1. Wieſen im Brünnkenwerder: 
Wieſe Nr. 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 
558, 64, 65, 66, 67, 68, 70, 71, 72, 80/81, 
82,83, 86/87, 92, 93, 94, 98, 99, 100, 101; 

5. Revier Mölln: 


a. Wieſen hinter dem großen Möllngraben, links 
vom neuen Damm: 


Wieſe Nr. 77, 78, 79, 102, 104 u. 106 


vom neuen Damm: 


Preiswerthestes Rentenpapier. 


Bon allen in- und ausländiſchen Nentenpapieren find 


0 Eentralhotel- 


die ſteigerungsfähigſten. Garantirt durch, bei der 
Bedeutende Stei 


> ſich verklagen ließen, zum Bieten nicht zugelaſſen 
werden. 


| Die Oekonomie⸗Deputation. 


Prioritäten 


Reichsbank d ponirte hypothekariſche Unterlage. 
unausbleiblich. 


Wieſe Nr. 38, 39, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 50, 
51, 52, 56, 57 u. 58; 


8 BRANCHE, 
Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgesch“fte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz Naturweine und Champagner 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf, 
inclusive ½ Wein 90 Pf. 


erun 


ollen auf 6 Jahre, 1881 bis einſchließlich 1886, öffent⸗ „ 1—4 „ Tabled’höte, 6 Gänge M. 18 
lich meiſtbi tend noch einmal zur Verpachtung ausge⸗ im Abonnement M. 1.00, 
boten werden. 7—12 Stamm-Abendbrodä Port. 50 Pf. 


Zur Entgegennahme der Gebote ſteht am 
Montag, den 21. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, im alten Rathsſaale 

hierſelbſt ein Termin an, zu welchem Pächter hiermit 


Zu jeder Tageszeit à la carte zu civilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoflieferant. 
Preis-Courant, 1 Liter — 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed,, ca. 30%, ermässigen, 


eingeladen werden. Garrigues, roth und weiss, herb Mk 1060 
Die Oeconomie⸗Deputation. Clairette, roth und weiss, naturmild „ 1189 
— — Plaines du Rhöne, Verdauung beförd. „ 2— 
Stettin, den 10. März 1881. Baisse, naturs.;echt Muse.-Tr.Geschm. „ 220 
Bekanntmachung. res, roth u. weiss, Kranken empfohl. „ 2040 

Am 26 Juli 1880 wurde durch einen Schutzu ann Chateau Bagatelle, roth kräftig . „8 


i d T 
einem Unbekannten eine goldene Damenuhr mit Perl: r | 


0 rei fi i 8 B 2 1 60 

leer zu. berpfän ” 1 8 9 f 2 Die wb ate kene al nr x 100 
zu verpfänden im Beg iffe war. e Uhr iſt i Hö in N 
zweifellos gestohlen, der Undelarnte, Muscat de Frontignan, alt, Damenwein „ 480 


Cognac. 


Echter französischer Natur- Cham- 


n 
— — Dr: 12 Fl. 6.50 u, 8.00 Mk. 


dem es gelang, 
vor feiner Verhaftung zu en kommen, ift jedoch biste. 
nicht ermittelt 

Es wird deshalb Derjenige, welchem etwa zu der 
gedachten Zeit eine goldene Damenuhr nebſt Peiltet e 
abhanden ge'o um en iſt, aufge ordert, ſich baldigſt auf 


b Wieſen hinter dem großen Wölngraben, vedhte|richs-Examen 


der unt rzeichneten Königlichen Polizet Direktion zu 
melden. 8 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grals. 


Askanische 


Berlin, SW... Hallesche Strasse 10, 
bereitet vor zum Einj,-Freiw.-, Primaner- u, Fähn- 
Mit u. ohne Pension, Prosp. gratis 


durch den Director Bereht. 


fängerin Fräulein Petersen. Anfang ber 


Militär-Vorbereitungs-Anstalt, "ro & Mir, ver 2 7% Nor 


IThalia-Theater 


Heute, Sonntag, den 13. März 1881: 


* —, 

Zwei große Vorſtellungen. 

Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler und Spe⸗ 
ialitäten, ſowie des beliebten Tanzkomikers Herrn 
A. Weber. Erſtes Auftreten der Tyroler Lieder⸗ 
. Vor⸗ 
Entree 50 Pf 

O. Reetz - 

Montag, den 14. März 881: 


Große Extra-Vorſtellung. 


Anfang 7½ Uhr. 


r 
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Nühma chinen-Bazar 
C. L. Geletnelk 


Roſfmarktſtraße 18, 


empfiehlt ſeine = 


erst urge — © Familienmaschinen von 
aulenmaschinen für uhmacher. 
Circutar-Blastiquemaschinen für Schuhmacher gte Sch t ul Sebſſpnler si 


in allen Konſtruktionen. Transporteur ſtellbarem und vernickeltem Schwung⸗ 


| 
von oben und unten. Kleinſter Kopf. 
Universal - Schneider - Maschine. Anerkannt rad, Stahlwellen und Stahlappara- 


beſte und ſtaͤrkſte Maschine für Schnei- 
derarbeit. 
Medium No, 4(Titania-) Maschine für Schneider. 
Grover & Baker No. 19 Maschine für Schneider. 
Singer-Medium-Maschinen, 
Plisseemaschinen mit Sußbetrieb. 
Plissee-Handmaschinen für Schneideriunen 
mit 100 verſchiedenen Faltenlagen 
von 25 Mark an. 


ten, ſelbſtthätigem Kanalverſchluß, 
nachſtellbaren Schwungradzapfen, Fa⸗ 
denabſchneider, Stopfapparat und 
Rollvorrichtung. 

inger- (Schilfchen-) Handmaschine von 40 
Mark an. 

J. & R. Wheeler & Wilson-Haschinen zur Wäſche⸗ 
fabrikation. 

Wheeler & Wilson- Maschinen mit gerader 
Nadel von 75 Mark an. 


eee III. er Geflügel „ 
’ OF a des 
von W. Hörmann) Ornithologiſchen Vereins in Stettin, 


verbunden mit Prämiirung und Verlooſun 
Deutſchlands Improviſator. am 19., 20. u. 21. März cr, Morgens Hebis Abends 6 Uhr, 
Bill.: num Platz M. 1,50, nichtnum. M. I in der Muſilh. in den Parterreräumen Louiſenſtraße 26 (frühere Ritterſchaftsbank). 
des Hrn. E. Simon, kl. Domſtr. 21. Caſſapr. reſp e I Ent- ee 58 Pfennige, Kinder 25 Pfennige. 
. - die I 5 en den 3 Uhr, Any ; N 
un a ach m 7 in den Souterr ainräumen e 0 
Ornithologischer Verein. ‚1oofe a 1 9 RR rein Gi Hrn Roh. N Schröder zt haben, 
Die Mitglieder des Vereins und deren Familien haben am 19. oder 21 März frei n Cle tritt und 


pres 


Zuxrückgeſetzte Mufter von voriger Salſon zu 
bedeutend berabgeſetzten * gute Zwirn⸗ 
Gardinen, Fenſter 2,50, 3, 4, 5— 6 M.; elegant 
geſtickte mal, Gardinen 25 breiter TÜR: Borte, 
Fenſter 6, 7, 8. 9, 10 M.; Möbelſtoffe, Meter 
1,50. 2, 556 3 M 


Berlin, 8. 
II. 1 Esse, Kommandantenſtraße 49. 


Bar Proben nach außerhalb portofrei, nu 


Dienſtag, den 15 Mä:z er., Abends 8 Uhr, V 0 
emma im Korn'ſchen Sele 5 6 "find die Eintrittskarten be 97 it dies noch nicht ſchon in der Vercinsſitzung geſchehen, am Mittwoch und Mig rane-P ulver. 
Tages⸗Ordn.: Bericht über die nächſte Ausſtellung, Donnerſtag, Born. v. 12 Uhr, lei Herrn Engeler, Roßmartt 14, in Cupfang zu nehme! Bis jetzt das eir zige wirkſame Mittel der gegen ein: 


Der. Vorstand. — nm 1 3 ee en 
Medikamente. Kein Chinin, Moräum, Guarana un 
Aufnahme neuer Mitglieder, Coffein enthaltend. Erfolg garantitt. Anerkennungen 


Il. Mittheilungen. m AR 
NB. Die Eintrittskarten für Mitglieder und deren IM "m 1 0 zur ff N daß un aus allen Kreiſen. Preis pro / Karton, 10 Pulver 


‚Angebi örige zur Ausſtellung find in der Vereinsſitzung . W Sthaltend (Treo. burch gang Dautiehlanb 
in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 
1 * 


Zu geſalig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
Eine Metallwaarenfabrik . 5 
in ee „ber u. Ae chen 


Feſtſetzung der nächſten General Bere] 
ſammlung, — 


1 58 ir ih! Für Damen von 9000 
8 Clira ® wee u 
e Herren 
Juſtitut „Frigga“, Berlin (gtbbtes Inſtitut). 


auf Verlangen ein Karton gratis zur Verfügung. 
Adler⸗Auothek- in Liſſa, Provinz Poſen. 

mit g Kundſchaft iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers 

zu verkaufen. 


Offerten unter K. 857 an Rudolf Mosse, 4 
Statuten gegen Metourmarke. 
N 1 a 
Breslau. - Fabrikaten 4 — BE ab 1 ſich mein 
8 a am Lager ſind, und bitten um geneigten Zuſpru Cemtelr Do mar 
Wildfelle u. F edle | Unſerm Geſchäftsprincip getreu, liefern wir gediegene Stoffe, | Il. J. Lundberg. 
—.. — . 15 ie, 0 ga elegante Arbeit zu billigſten Preiſen. Jes Sebefule ud 1 5 Ai Rn 
am Rum! as 42 e Hard 11 5 el, x \ N 5 ube un ube * zum pr 
fal re . kat , be, We I Unſer Lager gediegener Knabengarderobe bringen wir in Erinnerung und 105 vermieten one ane 


fertigen wir nach Maaß in kürzeſter Zeit an E dentl Mäd 
A. Guedke & Co., Kohlmalkt 7 u. Breiteſtr. 4142, n ae l u 7 2 


Schneiderei für Civil und Militair. April geſucht 
Sertige 9 2 von 35 Mark an. . Kirchplatz ar 1 Treppe. 


Ein ev Hauslehrer in ges. Fahr, wel Lat., Fran and 
u Maſik Unter, erth., ſ. 3. 1. Avril Sellg Off. unt. 


Fell- u. Rauchwaaren-Handlung N 
Leipzig, 
Brühl Nr. 54 55. 

Kleinere Zuſendungen werden per Poſt, 


ßere per Bahn erbeten, wofür der 
Be ag umgehend franco zugeſendet wird. 


uskünfte werden bere itwülligft ertheilt. 
Ku — 


— 5 
Er re e Unierleibs- Br uchleide nüen Ep |3. @ ber e e fs St, e 
3 — und Selen aller det als wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herlzon, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe ent⸗ 2 


Ae Bezugsquelle empfohlen. 
So 8 Bedienung „ billige Frage” 


Erledigte Stellen 


für einen Buchhalter in einer Fabrik, 
einen Manufacturiſten, 750 M. Sal. b. fr. Stat., 


ält keinerlei ſchädliche Stoffe und hellt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie Muttervorfälle. — Zu bes 
gehen in Se 11 4 5 nebſt Gebrauchsanweiſung ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 
t ee henbe Niederlagen. Atteſte, wie nachſtehendes, liegen in großer Anzahl zu Jedermanns Anſicht bereit, 
Pal dal ıbe it er! 19) 51 ar. wa 5 r meinen brug Sg für den gu: 10 85 f g m 77 
t en, da u e rwarten F 
I ge it ja ug 1 95 9 1 cm et De Rn Bruch geha Fan Ein e iſt mit meiner 5 0 deer er er Fall nr W 
[3 . 

Um alte ſchadhafte Pappdächer av waſſerd! it! i 8 — 1 15 5 — : feinen energtſchen Jnſpector bei 500 M. Geha t, 
und dauerhaft herzuſt llen, iſt das einzig ſichere Ver⸗ 2 Komplette lange Pfeifen 0 — — eine Caſſiererin, nut dorp Buchfuhr. vertraut, ſowle 
fahren das Ueberkleben derſelben mit meiner präpa- | 8 Weichſelrohr 778 (gratis?) Die internakionale (rage Stellenſachende jeden Berufs plac'rt 
rirteu Üsphalt-Klebepappe. Ausfü rung ſchnell und 9 h bei 36“ lang, 3 % Dt — — Waaren-⸗Jabrir Vacanzen⸗ und 
unter fünfjähr. Garonlie Zahlreiche Referenzen, Gat⸗ Mk. 9, unecht Mk. 4,50, Geſyndheits⸗ ummi- das Aller⸗ AI 
achten ze. Stettin (Laſtadie). Louis Linden pfafe ½ Did. Mk. 6. Reichſie Auswahl neueſte und Feinſle Perjonalien Verſorgungs⸗ -Inſtitut, Elbing. 
berg, Dachdeck', Beda f., Nephelt: u. Pappen⸗Fabrit. 74 kurzer Pfeifen und „ EN I. Ger icke. S Ca. 50,000 M. & 4 rep. 3% bſchlichend mit 

von 9 Sgr., N. Teſt v 2 Sgr. an 7 m. Sehreiber’s Pfeiſenfabrik, d. Hälfte d. tädt. . arl. 
Biheln u — Schanze r Niedermendig a. Rhein. Erle ke, Schüpenftr. 33 Hälfte d. ftöbt. Feuert, {uch Selbftbarl.). 


* ua * f 8 


er agualaanajul 


ng ‘sphrodv 
una u ug 


Adr. unter P. J. 3 l. d. son. b. Bl, 5 85. 


